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kummen dan disen weg wore gelossenheit: dan vindet man es sicherlichen. Die
leuiten truogent die arken: me hie tragen! vns die arken. So wer got nu niut
wil liden in sinre gerechtikeit vnd in sinen urteilen, on allen zwifel, er vellet
ewiklichen vnder sine gerechtikeit vnd in sin ewig ürteil. Des en mag niut
anders sin. Kere es wie du will: du muost dich lossen vnd liden in der
worheit. So treit vns got in allen dingen: in allem lidende, in allen bürden
so biutet got sin achsele vnder vnser bürden Vnd hilfet vns liden vnd tragen,
durch got lident: Wan litten wir vns werlichen vnder got, so en würde vns
kein liden noch niut vnlidelich. wan wür nu sint one got vnd stent in vnserre
eigenre krangheit, Dar vmb en mugen wir niut geliden noch ouch gewürken.
Das wir dis ioch gottes alle tragen würdeclichen, Des helfe vns got. Amen.

Anhang.
Siographisches.

Abraham a Sancta Clara, eigentlich Jo¬
hann Ulrich Megerle, geb. 2. Juli 1644
in dem badischen Pfarrdorfe Krähenheinstetten
(bei Meßkirch), wurde 1662 nach Wien als
Prediger berufen, 1677 Hofprediger, starb
dort hochgeachtet am 1. Dezember 1709.
Abraham a Sancta Clara war einer der
beliebtesten Kanzelredner seiner Zeit, der
mit seltener Kühnheit in burlesker Weise,
aber mit beißender Satire die Gebrechen seiner
Zeit geißelte und sogar dem damaligen Laster¬
leben am Hofe die Larve vom Gesichte
riß. Judas d. E. behandelt Judas Jscharioth
als den Träger aller möglichen Zeitsünden.
Es beginnt mit dem unglückseligen Ehestände
der Eltern des Judas — Judas' Jugend
und Untugend — Judas' Leibesgestalt —
Hofleben und erste Laster — Verheiratung —
der fromme Jünger — der ungetreue Jünger
— der gewissenlose Dieb — der unverschämte
Lügner — der Neider — der Geizhals —

warum Christus den Judas nicht mit zur
Verklärung auf den Berg Tabor genommen
hat rc., und schließt mit der Leichenpredigt
des Judas.

Bodmer, Johann Jakob, geboren am 19. Juli
1698 zu Greifensee bei Zürich, wirkte als
Profesior in Zürich, starb am 2. Januar 1783.
Während er in seinen Diskoursen der
Mahlern (1721—1723) noch den Grundsatz
Gottscheds vertrat, daß die Aufgabe der Poesie
die Nachahmung der Natur sei, wurde ihm
bei der Übersetzung von Miltons Verlornem
Paradies die Erkenntnis, daß das Wesen
der Poesie in der Empfindung und Ein¬

bildungskraft beruhe. Durch seine Abhandlung
von dem Wunderbaren in der Poesie und
deffen Verbindung mit dem Wahrscheinlichen
kam es zum Bruch mit Gottsched. Sein Ideal
erblickte er neben John Milton in Klopstock.
Sein Verdienst liegt auf dem Gebiet der
Ästhetik und der Literaturgeschichte (er hat
das Nibelungenlied, Parzival und die Minne¬
sänger wieder entdeckt); daß er selbst kein
Dichter war. zeigt sein Epos „Noah".

Claudius, Matthias, am 15. August 1740 zu
Reinfeld in Holstein geboren, studierte in Jena
Theologie und später wegen eines Brustleidens
die Rechte. Er gab seit 1770 den „Wands¬
becker Boten" heraus, in dem er seine eignen
Aufsätze unterzeichnete ,Asmus omnia sua
secum portans“., (Asmus, der alles, was er
hat, bei sich trägt). Er starb bei seinem
Schwiegersöhne Friedrich Perthes in Hamburg
am 21. Januar 1815. Treffend sagt Eichen¬
dorff von ihm: „Wie der Abendglockenklang
in einer stillen Sommerlandschaft, wenn die
Ährenfelder sich leise vor dem Unsichtbaren
neigen, weckt er überall ein wunderbares
Heimweh, weiß aber mit seinen klaren Hin¬
deutungen dieses Sehnen, wie schön und
vornehm es in Natur oder Kunst sich auch
kundgeben mag. von dem Ersehnten gar wohl
zu unterscheiden. Zwischen Diesseits und
Jenseits geht er unermüdlich auf und ab und
bringt von allem, was er dort erfahren, mit
schlichten und treuen Worten fröhliche Bot¬
schaft."

F i sch a rt, Johann, von Geburt Mainzer, wirkte als
Advokat am Reichskammergericht zn Speyer,


